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Zeit« Situation!
Während staiser Wilheliii auf Wilhelnislsölse

bei Kassel feiiier isekriiftixsteii Gesundheit wieder
die Beschiverdeii einer 9.11111100e1:210111101111 51111111:
10111 darf, hat fich Fürst Bisinarck iii Gasteiii von
dem Monarclseii getrennt, iiiii die Vorlage, aiif
deren Erledigung alle Parteien gespannt sind, dcis
Soeiiilisteiigesetx im Reichstage persönlich zii ver-·-
treteii. Nachdem das Gesetz» einer stoinniissioii zu�-
geiviesen ist, deren Arbeit niaii ciiif 14 Tage schätzt,
hcit die öffentliche 9111111111111 Zeit, sich iiber die von
der Handhabung der neuen Bsaffe erhoffteii oder
gefiirchteteii Wirknngeii zii 011_e_111i1e11. Nach deiii
bisherigen Verlauf der Diskussion darf inaii ciii-
nehmen, daß dcis Lliisiicilsiiiegcssetz zwar nicht in
der von deiii Bnndesrcitlj vorgelegten Forin, aber
doch iiiit geivisfeii, die zii strafeiideii Ansschreitiiip
gen näher bezeichnenden nnd die Befugnisse der
Behörden begreuzeiideii Aeiideriiiigeii cingenoiiiiiieii
werden wird. Allerdiiigs bleibt hierbei noch die
Schivierigkeit zii i·iberiviiideii, die von Seiten der
verscliedeiisteii Parteischattiriiiigeii geltend gemach:ten Bedenken nnd Wünsche inögliclsst zii vereini-
gen. Schreibt doch sogar die �S11e1155e11111111� neuer-
diii s: ,,Es scheint inißverstiiiidlicher Weise 11111311:
0111 der Partei vielfach cingenoiiiiiieii zii werden,
daß die deiitsch-koiiservative Fraktioii bei den Vor-
berathiiiigeii iiber das Soeicilisteiigesetz sich dafiir
ausgesprochen habe, das Gesetz einfach deiii Eiit-
iviirf gemäß anzunehmen. Deiii gegenüber ist in
Uebereiiistiiiiiiiiiiig iiiit den seitherigen 9111101111111:
gen zii beuierken, daß iiiciii sich iiiit den Grund:
gedaiikeii des Entwurfs vollständig einverstanden
erklärt hat, daß aber felbstverstiiiidlicis bei einer
so schwierigen und vielseitigeii 9111111111 die Gestal-
tung iiii Einzelnen genauer Erwagiiiics nnd Prü-
fuiig bedarf. Das Nothweudige rückhaltlos zu
ernähren, dahin geht die feste Absicht unserer koii-flervativeii Freunde iiii Reichstage.« « srciglich bleibt

es dann iiiiiiier noch, wenn auch das » �ereiiiigiiiigs-
iverk gelungen, ob das, was das Reichstags-Pcir-
laiiieiit geschaffen, deiii Bnndesrathe daiiii noch 1111:
geiiiesseii erscheint.

Der Reichstag tritt, wie das übrigens nach
der Wahl des bewährten Priisidiiiiiis nicht anders
zu erwarten war, mit der größten Gewissenhaf-
tigkeit nnd ohne die geringste Voreiiigeiioiiiiiieip
heit an die Lösung seiner schwierigen Aufgabe,
wie dies zweifellos die Zusaniineiiscstziiiiks der Rom:
iiiissioii zur Vorberathiiiig des Socicilisteiigesetzes
darthnt, über welche sich der Senioreiikoiiveiit ain
17. geeinigt hat. Danach sind iii die Koininissioii
gewählt worden: Beiiiiigfeii  Vorsitzeiider!, Har-
iiier, Basler, Piittkciiiier iFraiistadtV Schauß,
Giicist, Reichensperger 1521011, 9110111111111, 55111111111,
Befiel, Graf Guten, Haiick, Sehioarze 11111101111-1:
tenderVorsitzeiiders Schiiiidt lWiirteiiibergn 31111:
dorff, Stanffeiiberci, Hiiiiel, Hoffiiiciiiii 16101111:
führer!, Helldorf, Ackeriiiciiiii und Gos3ler.

Wie das Socicilisteiigesetz innerhalb, so ist die
znneliiieiide orientalische Verivickeliiiig 1111131101110des Deutschen Reiches einziger GJeiistaiid der all-
gemeinen Aufiiierksciiiikeit Auf 92 eranlcissiiiig der
griechischen Regierung, welche· bei den Vertrags:
11111101111 D11 Vermittelung behufs der von der Tür-
kei verweigerten Grenzreguliriiiiis nachsnchte, hatte
Deutschland ein gemeiusaiiies diplomatisches Vor-
eheii dei 911111111 vorgeschlagen, war» aber damit

Hei England auf Schwierigkeiten gestoßen iiiid die-
ser Widerstand scheint bewirkt zu haben, daß die
Form der Vermittelung dahin geändert ist, daß
jede der Btächte für sich bei der Pforte vorstellig

wird. England iiiiiiiiit in seiner ain 13. 111 Tier-
liii iiberreichteii Lliitivortiiote D1_e Türkei in 6101111.
 heißt darin: »Der» kurze, seit dein »Ver·ti«ciiis-
11111111111 verstricheiie Zeit gestatte noch kein sicheres
zllrtheil über die Lliisfiihriiiig des Vertrages. Die
3Riiiiiiiiiiiis Barnas, Schninlcis und Batuiiis be-
zweise deii besten· 213111111 des Sultans, deii einge-
Icsciiigeiieii »Berpslichtiiiigeii nicichziikoiiiiiieiiz auch
niuszteii die inneren Schwierigkeiten der Pforte
nach» einein die Iicsichshcilstcs 1111111101110111 01111111
berücksichtigt werdeii.« Ob bei dieser Parteinahme
Englands für die Türkei und bei der gleichzeiti-
gen Ziiriickhciltiiiig Jtiilieiis Griechenland die ihiii
garaiitirte Gebietsiierssriiszeriing iii Biilde erlangen
wird, dürfte weniger 01111 D1111 Schutz, der 1101111111
9111111111 als von dein Erfolg der 91100111111110111111
1100111111111, welche hier sowohl 101e in Serbieii iiiid
9110111111111111 bereits begonnen hat.

Jn 21151111 hierciiif wird von einer rusfisch-sei«
01110111 91111110112311111011111011 berichtet, welche ciiii
s. 610101. 111 2111111110 cibgeschlosseii worden sein
nnd cins folgenden zwei 2111111111 011110111 soll:
1! Die fürstliihe Regierung verpflichtet sich, auf
eine von Petsersbiiris cius ertheilte Weisung, ein
Arineekiiriis in der Stärke voii 4 !�---·! !, ! ! ! kUiciiiii
an der serbiichailbciiiesischeii 155111151 11011 1111 eiiieiii
anderen Punkte, je uachdeiii es Rnßland für noth-
wieiidics 01111101}, ciåifziistlelleåu 2!� Die russischcs? egieriiiig 11111111 11�! 11111111 1111, 61111111 für die
Dritter« der Piobilifiriiiixs SubfidieipGelder in der
Hohe von einer Viertelniilliiiii Rnbel 0111111111111!
511 zahlen. Sollten Lliischcissiiiigeii von striegsbe-
darf einer Mobilisiriiiig vorhergeheih so wird Ruf;-
laiid die erforderlichen 31011111 zu bestreiten haben.
Jn Wien werden an dieses rnssisclkserliische Bünd-
nis; allerlei Besorgiiisse gekniipft; iiiciii fürchtet,
daß neben der »albciii«esischeii Liga« 111111! D11 ruf-
fischen Truppeiiciiiliiiiifungeii dein österreichifcheii
Vorincirsclj hinderlich werdeiikoiiiiteiisz Aus Phi-
11111101111 11110 210111111001111111111 11111111111! 9111101111!:
ten ein, welche iiber das Zusciiniiieiizieheii bedeii-
teiider riissischer Heeresmciihteii 01111111111. Der
eigentlichezzweckderrusfiscljeiiPiilitciiräbiiisziicihiiieii 
dürfte dciriii liegen, einen Vorivciiid ziir fortge-
setzten Lkknpcitioii Lstriiiiielieiis über den itii Ber-
Liiier Vertrcige festgesetiteii Teriiiiiie hinaus zu haen.

Die Hoffnungen, welche sich an die Wieder--
kunft Midhcit Paschcrs nach der Türkei kniipfteii,
sind außerordentlich getäuscht worden. 911100111
Pascha betritt nicht als Rathgeber des Sultans,
sondern als Aiiiiiestirter den Bodeii seines Vater-
laiides; er hat lediglich die Erlaubnis; ziir Riick-
kehr aiis der Verliaiiiiiiiig erhalten nnd auch diese
Erlaubniß ist eine beschi«c·i·iikte, weil dein 101111151:
gen Staatsiuaiiiidiis Betreten des liauptstiidtiscljeii
Bocilieiis nach wie vorpiierivehrt bleibt. Midhciters 111111 auf htreta als � 110111111111111 11110 nicht, wie
niaii voransziisetzeii geneigt war, als 6501101111101.
Zum Eivil- und Niilitiiir-Goiitieriieiir der Insel
wurde liekciiiiitlicli Achinet 911011101111 Paschci er-

011 111111011101 Bevölkerung der Türkei günstig zu
stiiiiiiieii.

Uiii das 9.11111} der orientalischeii Verivickeliiii-
gen voll 111 11111111111, fehlten iiiir noch die Reibiiii-
geii zwischen England und Riißland in EeiitrciL
cisieii, welche täglich deutlichere Formen annehmen.
Der Ursprung dieses Streites datirt von dein Mo-
iiieiit, als der Eniir von Afghiiiiistiiiu Shire Ali,
einen Gesandten des staisers von Riißlciiid, Gene-
ral Abrciiiioff, in Cabiil gastlich bei sich 1111111110111.
Uiii deii russisclseii Einfluß, auf welchen England

minnt, dessen Wahl übrigens wenig geeignet scheint,

Jniseraie toerteii für iste Dtiistagsxttiiiiiiiiertie ivciest dlltoiiicig 2101111111115 Il I10: und 11&#39;11-:i1 E0111: eiidikltiiiii btci spätestens zkettsgVriiiiiticig tt l ciugeiioiiiiiieik l878.

&#39;eifersiichtig, zu 0110111011111, 0111 es selbst eine Ge-
1111101110011 von Ealeiittci cins cingeordiiet nnd eine
solche von sevnstciiitiiiiisiel cins seitens des Sultans
v·c-·rciiilcif;·t. _ Der Eiiiir weigert sich jedoch, den bri-
11110111 0511111101111, ��511111111 Neville Ehaiiiberlciiit
und seine wesaiidtschafts-Eskorte zu euipfciiigeii
und England scheint gesonnen, den freundlichen
Einpfciiixi dieser Deputciiiiiii iiiit Waffengeivcilt
diirchsetzeii 511 wollen. Das Verlangen, welches
sdie Gesandtsclscift zu stelleii hat, richtet sich dahin,
Edaß die Russen aus Ealiul entfernt iiiid von eng-
Zlischeii Lffiziereii iiiid Beaintcsii cibgeliist werden;
 verlangt, daß Shire Ali sich von England be-
Esclsiitieii 111111,- wie der 611111111. Weigert er sich,
unii dann iviirde die direkte oder indirekte An-

siieijiiiii des isriiszereii Theils von Afglsiiiiistciii ver--
sucht werden nnd da der Etiiir ohne Krieg sein
lLaiid nichtherxselieii 11110011111! den General drauf-
5111111111 in· 111111111 Widerstand nnterstiitzt werden
11011101, Lin Zusaniiiieiistiisz der rusfischeii iiiid eng-
11110111 6111111111111 unausbleiblicls sein. �

Pvlkkifche Uebers�i«cht.
Decitsclilsmd Kaiser Wiihcsiiic 0111 am 14.

9111101113 Bad Gcifteiii verlassen. Zur Verabschiedung
hatten sich iiii Badeschlofse, Fürst Bisinarck, Graf
Euleiibiirg, »Unterftaatsfekretär Shdow und viele
andere preiiszische und österreichische Notabilitäteii
versammelt, voii denen der Kaiser init freundlicheii
und bewegten Worten Abschied nahm; von vielen
Damen wurden dein Kaiser· Blunienbouquets über.
5111151. Bei 011S Voäüberflcihrå aii der evangelischen111 1e ertönte er horaz obet den Herrn· der
ganze sskiirort hatte sich reich iiiit Flaggen gefchiiiiickh
Der lyrrsolg der 31111 ist iiber all.- Erwartungen
vortireistliiclk die Körperkräfte» des 9101111110111 haben
ersicstti ! zugenommen, das Schreiben iiiit der rechten
Hand ist wieder ohne Aiistaiid niöglich. � Atti 15,
güh Lftlstaiscr WLiålseliii iiii besten Wohlseiii ans ders� 11111 a snftatioii *1 ilheliiishölse ein etro"eii. Develbe
wurde voii den 61.110111 der Beixsördiiii einpfaiigen
und von der zusammengcftröiiiteii zahllose-i Volks«
ineiige iiiit nicht ciidenwolleiideit eitthusiastischen Zu.
ritt« b"9k!«!13t. Der Kaiser schritt, iiiit dein Hetin
bedeckt, 0111 rechten Ariii in der 2311101, Die Frocit
der szaiisgcstellteii Ehreiiivache entlang, erwiderte� die
an ihn gerichteteii Griisze freundlich iiiit der linken
Hand iiiid fnljr dann iiii offenen Wagen iiiit deiii
General v. Bose, der zu feiner Rechten Plasz ge.
iioiiiiiieii hatte, unter sortdaueriiden Jubelrnfeii der
Bolksinasseii iiach Schliizszb Wilhelnishöhe. Die Kai-serin ist bereits aiii 14.� eiids au«Scllo« Wil eltnsihöhe angekommen. � I ! B h

51011131: Wilhelm ist, wie von Scklo Willelnisishöhe berichtet wird, aiii 16. 511111 erste-aß Mal: nach
11011110 Genesung zu Pferde gestiegen und hat eiiteii
sSpazierritt in Begleitung des Geiierals v. Lehiidorf
19111111101. �
s Am 14. wohnte der Kroiipriii den 921111001111des 10. Llkriiieceorps sbei Elze 13:1 niidz kehrte demnächstiiiit der 3100011051110 iiach "otsdain zurück. �

Fürst Bisniarck ist iiiit seiner Fatiiilie aiii 16.
jIJiitZigs S1 Berlin eingetroffen. �s �111� « 9110001111119 der Manöver des It. Armee-
åkvkps Wiss« Auf Wilhelnishölse bei Ka«·el ein: deristioiipxriiizgiiit seinein ältesten Sohne, 951111115111 Wilhelm
ivoii 93111113111, welcher aus dieser Veranlassung aus
sEiicslaiid zurückgekehrt, die Prinzeii Karl, Friedrich
tstarl iiiid Albrecht von Preußen, die Großherzöge
VOII Hksscti und Meckleiibiirg-Schioeriii, Der Erbgroß-
herzog voii Sachseii-«LBeiniar, der Herzog voii Editi-
biirg,»tvelcher gegenwärtig iii tftobnrg weilt, der
Erbprtiiz von SachseiiiMeiiiiiigeii uiid der Fürsti



von Waldeck und Pyrinoiih Ueber die hinfichtlichs Bosnieiis allein beträgt 30��35,000 vortrefflich be-;der Vorlage treffe die Regierung alles M«
der Okaiiöver getroffenen Verfügungen! wird folgendes
Nähere iiiitgelheilt: Der Kaiser und die übrigen
Herrschaften werden sich zur großen Parade des II.
Armeekorps aiii Freitag den 20. September Mor-
gens IV, Uhr von Wilhelnislföhe per Extraziig nach
Waberii begeben und dort unt 10 Uhr eintreffen.
Die Rückfahrt von dort nach Wilhelmshölie erfolgt
Mittags 1274 Uhr ebenfalls per Extrazug Nach-
mittags 4 Uhr findet bei den LNajeftäteii ein Parade-
Diiier statt. Sonnabend den 21. September von
Wilhelmshöhe Morgens 9V, Uhr per Extrazug nach
Waberii, von dort zii Wagen nach der Waberiifchens
spitze. Beginn des Korpsinanövers iiiii 10 Uhr.
Zurück von Großen-Englies zu Wagen. Von Wa-
berii Nachmittags 1 Uhr per Extrazug nach Wilhelm-s-
höhe. Diiier iiiit den Civilbehördeii uiii 5 Uhr.
Sonntag den 22. Septbr. Gottesdieiist in Wilhelniss
höhe. Montag den 23. Septbr. von Wilhelmsliölfe
Morgens 10 Uhr per Extrazug iiach Waberii, von
dort zu Wagen über Niederäfjköllricli und Cappel
bis an die WeftsLifiere des Oberftenhoizes Beginn
des Feldiiiaiiövers uiii 11 Uhr. Ziirück von Gudeiis-
berg zu Wagen nach Griffe. Voii Griffe Nach-
mittags Pf, Uhr per Extrazug nach Wilhelnishöhe.
Dienstag den 24. Septbr. von Wilhelmshöhe Mor-
geiis 9 Uhr per Extraziig nach Guntershausem von
dort zu Wagen nach Holzhaufen. Beginn des Feld-
inanövers 9�/, Uhr. Zurück von Disseii zu Wagen
nach Grifte, von Grifte Mittags 12 Uhr per Extra-
ziig nach Wilhelnishöhr. Um 1V, llhr Döjcutner
diuntoire. Abreise von Wilhelmsliölje Nachmittags
IV, Uhr per Extrazug über Gießen und Ober-Lohn-
steiii und Atikuiift ani Schloßgarten zu Kohlciiz
Abends 8 Uhr 10 Minuten. �-

Das Centralcoinite für die Wilhelmsspeiide hielt
am 14. eiiie Sitzung im Berliner Rathhaufe unter
dein Vorsitze des Generalfeldmarsckialls Grasen tfjioltke
iiiid nahm in derselben den Rechenfchaftsbericht des
gefchäftsführeiideii Ausschusses über die Ergebnisse
der Sainiiiliingen und der gemachten Verauslaguiigeii
entgegen. Der Vorsihende des geschäftsfiihreiideti
Ausschusses, Bürgeriiieifter Duiicker, trug den Bericht
vor, nach welchem aus rund 75,000 Ortschaften von
11,500,000 Gebern 1,800,000 Mark eingegangen
und bei der Seehaiidlttng depoiiirt worden sind.
Aiii 16. wurde das Coinite und der gefchästsfiilireiide
Ausschuß vom Kroiipriiizeii in feiiietii Palais eiiipfaii-
geii und Graf Moltke überreichte nach einer Ansprache
dem Kronprinzen einen Depositeiifcheiii der Seehaiid-
liiiig über den eingegangenen Betrag, um die Ver-
iveiidtiiig desselben nach seinem Ermessen für einen
ioohlthätigeii Zweck zn bestimmen. �

Zum Oberbürgermeister von Berlin ist der Ober-
bürgermeister von Königsberg, Herr Seite, in Aus-
sicht genommen und ist derselbe auf den ihm tele-
graphifch übermittelten Wunfch nach Berlin gereist,
um sich der StadtverordneteispVersaniniluiig vorzu-
stellen,derenderFortschrittsparteiangehörigeMajorität
er, als entfchiedeiier Fortfchrittsiiiaiiii, für sich hat.
Herrn Selke�s Wahl erfcheiiit gesichert. �

Oestetteich. Die Operationen der österreichischen
Armee an der Save, derentwegen ein großer Theil
des Hauptquartiers von Serajeivo nach Brod zurück-
verlegt worden ist, haben begonnen. Gegenüber
von Breczka hat eine Division am 11. diesen Fluß
überschritten. Aus dem anderen Ufer befanden sich
reguläre tiirkische Truppeii oerschaiizt. Artillerie
initerftützte den Uebergang. Breczka wurde von
dem liiikeii Ufer der Save aus beschaffen. Am 14.
folgten weitere Truppeiiiiaclffchübe Offiziell wird
beiiierkt, daß über den weiteren Verlauf dieser
Operationen in ben nüchften Tagen Nkittheiluiigeii
nur in dem Maße veröffentlicht werden können, als
dies mit Rückficht auf die gebotene iiiöglichste Ge-
heiiiihaltuiig der niilitärifcheii Bewegungen thunlich

Das österreichische Armeekoniniando bereitet einen
umfassenden Angriff ans die ganze Posaiiiiia vor
und hat zu diesem Ztvecke für die nächste Zeit eine
Stellvertretuiig für een Oberbesehl in Brod eiiige-
richtet. Ueber den Fortgang der österreichischen
Operationen sind nähere Vtittlieiliiiigeii nicht einge-
troffen. Die türkifche Stadt Schautag soll von den
Kaiserlichen Truppen nach einem scharfen Bonibar-
deineiit am 14. September befeht worden. Ein
hkorrespondent des ,,Pest· Llohd« behauptet, daß die
seiiidlicheii Streilkräfte in Bosiiieii mindestens 60,000
Mann zählen. Acht Stunden von Baiijaluka hätten
die berüchtigten Begs Pofchderaz und Bekies 6000
Jnsurgeiiten coiieeiitrirt. Jhre Zahl im Westen

toaffiiete Leute, die sich in regelrechten Verschwi-
zuiigen befinden.

Seitens Rußlands wurde der türkischen Regie-
ruiig die Auskunft ertheilt, daß der EffektitkBeftand
der butgarischeii Armee aus Kriegsfuß 80,000 Mann
betragen werde. � Tschorlu ist von den Ruffeii
geräumt worden. Die Kcioallerie nnd die Artillerie
sind nach Rodosto abgegangen, die Jiisanterie ist
nach San Stefauo birigirt worden. Dieselbe wird
dort nach Rußlaiid eingeschifft werden. Der
Sultaii hat der Familie des eriitordeteti Mehenied
Ali Pasclia eine reichliche Peiisioii gewährt. �

England. England hat sich den von Deutsch-
land vorgefchlageiieii genieiiisaiiieii diplomatischen
Maßnahmen der Großinächte gegen die Türkei zu
Gunsten Griechenlands tioch nicht angeschlossen und
es erscheint zweifelhaft, ob es überhaupt die For:
derungeii Griechenlands unterstützen werde. Für
den Fall der Ablehnung würde kein gemeinsames
Auftreten der Mächte erfolgen, sondern jede Macht
würde einzeln bei der Pforte vorftellig werden. �-
Seiteiis des eiiglisclien Kabinets soll eine N.ote an
die riifsifche Regierung gerichtet tvorden sein, in
welcher dargelegt wird, daß England mit begrün-
deteiii Mißtraueii den rufsifcheii diplomatischen und
inilitärifchen Maßnahmen in Eentralasien seine Auf-
iiierkfanikeit ividiite. Rußlaiids Vorgehen, fpeciell in
Afghaiiiftaih falle direkt in die Machtfpliäre Englands,
welches unmöglich zugeben könne, daß dieselbe durch-
kreuzt oder gar befchräiikt werde. �

Gricchettland Die griechifche Note, welche
die Vermittelung der Sigiiatciriiiächte des Berliner
Vertrages nachsucht, ist vom 7. batirt. Ja dersel-
ben wird zunächst auf die von Griechenland bei
der Pforte gemachten Schritte behufs Ernennung
von Koiiimissareii für die Grenzreguliruiig uiid aiif
die ausweichenoe Antwort der Pforte hingewiesen.
Alsdann wird hervorgehoben, daß die Antwort der
Pforte daraiif abzielte, jedes Einvernehmen zwischen
der Pforte und Griechenland über die Ausführung
der stoiigreßbefchliisse zurückzuweifeiu Der griechifcheii
Regierung erivüchseii daditrch große Schwierigkeiten
und sehe sich dieselbe genöthigt, die Verniittelttiig
der Mächte anzurufen. � Nach Berichten aus Athen
hat die Ernennung Achiiied Bioukhtar Pafchas ziiiii
Geiieral-Gouveriieitr von Kreta auf die griechifche
Bevölkerung Kretas einen ungünstigen Eindruck ge-
niacht. Die Sphakioten und die Nkehrzahl der Chefs
der kreteiisisclfeii Jiifiirgeiiteii haben an die ans Kreta
residireiideii Konsulii ein Meinoraiiduiii gerichtet, iii
tvelcheiii sie sich auf das Entschiedeiifte weigern, mit
Elltouthtar safcha zu verhandeln. �- Die Senduiigeii
kürkischer Truppen, sowie die von Waffen und
Muiiitioii nach Epirus und Theffalien dauern fort;
die türkifche Regierung läßt die Waffen unter die
muhaiiiedaiiifcheBevölkeruiigvon EpirusundTheffalieii
vertheilen. �

Amerika. Jii New-Orleans beginnt das gelbe
Fieber iiachzulafsen; es ist kiihlere Witterung einge-
treten; Hülse und Unterstützungen sind jetzt sehr
reichlich vorhanden. �

Reichstag,
Der deutsche Reichstag trat am 16. in die erste

Berathuiig des SocialifteispGesehes ein. Der Ver-
treter des Reichskanzlers, Graf Stolberg, glaubte
nur auf die der Vorlage beigegebeneu Motive hin-
weisen zu dürfen, uiii dieselbe zur Annahme zu
einpfehlen. Abg. Reicheiisperger  Olpe! ist gegen die
Anwendung des Gesetzes sowohl wie gegen die An«
nähme. Eine Heilung der socialen Krankheit liege
nur in der Hand der Religion, der Kirche, welcher
man die ioeitgeheiidfteii Freiheiteis gewähren müsse.
Der deutschkoiiservative Abg. n. Helldorf sucht die
Vorlage mit Hinweis auf die Lltteiitate zu iiiotivireii,
während Abg. Bebel in läiigerer Rede die früheren
und neueren focialistischeii Bestrebungen der preu-
ßischeii Regierung nnd besonders des Reichskaiizlers
belettchtet. Bebel verlangt vor Allein den Nachiveis,
inwiefern Nobiliiig iiiit der focialdeinokratifcheii Partei
Zusammenhang gehabt habe, und fordert zit diefeiii
Zivecke die Verösfentlichuiig der über die Vernehiiiuiig
Nobiling�s handelnden Protokolle. Es könne Nie-
iiiand fociatiftifchere Tendenzen an den Tag legeii,
als es die preußifche Regierung besonders vor dein
franzöfifcheii Kriege von 1862 an, unb dann weiter
unter den Präsidenten des ,,Allgenieiiieii deutfcheii
Arbeitervereiiis«, Becker, Dr. Dämmer, Fritzfchh
v. Schweiher und Tölcke gethan. Mit Annahme

ögliche �
. . im? Wfffsltfchitfh den geschästlicheii Verkehr, sie rui-

_ Bei jedem JnfurgeiiteispTabors
koiiiiiiaiidireii türkifche und frenidläiidifche OffiziereU

iiire vielleicht die Genossenfchaftsd ucketiieii und bringe
viele Leute um ihre kleinen ersparten unb zinsbar-
angelegten Eiiilageii -� greife ulfo selber das ,,per-
fönliche Eigenthum« aii��aber keinesfalls treffe sie
die Socialdeinokratie selber, die überhaupt bei ihrer
Allgegentvärtigkeit in allerlei Form nicht zu treffen
fei- � Der Minister des Innern, Gras zu Eulen-
burgszveriiiag nicht den thatfächliclqeik sondern nur
einen ideelleii Zusammenhang zwischen den Attentateii
und der Soeialdemokratie iiachzutveifeii. Veracit-
wortlich für»dieselbeii bleibe sie iiach seiner Ansicht
und nach Ansicht der ganzen nichtfoeialistischen Presse
immerhin. Was die Regierung früher im foeialistisclieii
Sinne gethan, das wisse er nicht, und könne deshalb
darauf nicht eingehen; ebenso habe er keine Macht,
über die zuständigen Gerichte hinweg die Veröffent-
lichuiig der Protokolle über die Vernehmung des
Attentäters Nobiliiig zu bewirken. Abg. Bamberger
beantragt Verweisuug der Vorlage an eine Kommission
von 21 Mitgliedern, um dort die Begriffe «focial-
demokratischen« zu verdeutlichen. Eiitgegengetreten
müsse dieser Bewegung entschieden werden, das Cen-
triiin müsse das Mittel, nicht blos das Recept nach-
weifeu, wie man bie Religiofität wieder in die
Köpfe bringe, aus denen sie verschwunden. �- Abg.
Dr. Schuhe-Deichsel! ist, von seinem Unioohlfeiii wieder
hergestellt, in den Reichstag wieder eingetreten.
Ebenso haben dort ihre Plähe eingenommen der
bereits todtgesagte Abg. für Breslaii, Reinders,
und Graf Wilhelm Bisinarck, welcher sofort iiach
feiiieiii  Eintreffen von Gastein am 16. im Reichstage
erschieii. �

Der Deutsche Reichstag fehle am 17. die erste
Berathuiig der Socialifteii-Vorlage fort. Der erste
Redner Dr. Hänel, bezeichnet den Entwurf als ein
Gesetz, welches den Stempel eines Parteigesehes
trage. Die Erscheinuiigeii der Soeialdeniokratie seien
eine Folge der letzten Kriege, in denen die rohe Ge-
walt und der arbeitslofe Erwerb Triumphe gefeiert
und ein böses Beispiel gegeben hätten. Man müsse
aber diese Erscheinuiigeii um der politischen Errungen-
schafteii willeii niit iii deii Kauf nehmen. Das Gesetz
sei für seine Partei uiiaiinehinbar und unaniendirbar.
Reichskanzler Fürst Bismcirck ertvidert auf frühere
AuslassiiiigeiiRichteAs  Hagen!, daß nian doch Männer
wie Rodbertus tiicht mit deni modernen Nihilismus
oder gar mit Nobiliiig zusammenwerfen könne. Was
Bebel an Einzelheiten über die foeialiftifche Propa-
ganda der Regieruiigsorgaii gefprochen, seien Lügen,
die derselbe sich habe aufbiiideii lafseii. Er selbst
habe nie iiiit einem Socialdeiiiokraten, noch eiii So-
cialdeiiiokrat itiit ihiii koiiferirt, iiiit Lassalle hingegen
habe er sich stets gern unterhalten. Auch das all-
gemeine Wahlrecht habe er nur iiiit Widerstreben
acceptirt aber nicht oetrohirt. Jndessen könne er
sagen, daß er init deiii Reichstage lieber arbeite als
mit dem aus zwei Häufern bestehenden Landtage.
Zur Zeit befinde sich das Reich iniZustaiide der
Nothwehr gegen eine großgewordene Gefahr und
verlange Mittel zur Abwehr, denn die Socialdemo-
kratie fordere zur Gewaltthat auf. Abg. v. Kleist-
Rehow wendet sich vom kirchlichen Glaubensftand-
Punkte aus heftig gegen die Gegner der Vorlage.
Abg. Bebel verlangt zur Geschäftsordnung auch
Ordnuiigsrufe für v. Kleift und den Reichskanzler
wegen einiger Aeußerutigeii derselben; der Präsident
glaubt ihm aber keine Folge geben zu sollen. Abg.
Bracke tviderlegt die gegen die Soeialdemokratie vorge-
brachteii Befürchtungen. Seine Partei wolle nur in
demRahmenökoiiomifcherForteiitivicke1uagdasgenieini 
same Wohl gegenüber dein heutigen Egoisnius ent-
wickelt und von der Gesetggebung begleitet sehen.
Der heutige ,,Klafsenhaß« werde schwindet« wenn
niaii feine Ursachen, die Bedrückuiigeii der Arbeiter,
wieder befeitige. Auch der heutige Staat wende ja
vielfach ,,Gewalt« an, z. B. bei den Expropriationeiy
dein Tabaksiiioiiopol &c. und auch diese llinwaiidluiigeu
vollzögeii sich itiiblutig. Die socialdeniokratische Partei
ioeiide sich aber nicht gegen das Gesetz aus eigenem
Interesse; denn sie werde dadurch nur erstarkeii,
sondern im allgemeinen Jnteresse der bürgerlichen
Freiheit. Denn nicht weil sie Ausschreitiiiigeii inache,
sondern weil sie sich innerhalb der Gesetze bewege,
deshalb werde die Vorlage gemacht. Abg. v. Jazd-
zeivski führt aus, daß die Polen zwar die Mittel
und Wege der Soeialdemokratie verurtheilten, aber
die Vorlage zur Bekämpfung derselben für ungeeignet
halten nnd sie ablehnen müßten, da sie selbst erfahren
hätten, tvie die Polizei ihre politischen Befugnisse



gebraume. Nach einer Reihe persönlicher Bemer-
kungen wird die Vorlage an eine Kommission von
21 Mitgliedern verwiesen. � Nächste Sitzung:
Bkittwoclj 12 Ul!r.  Wahlprüfnngsberichte.! �

Der Deutsche Reichstag hatte sich am 18. nur
mit dem Antrage Bracke auf Einstelluitg des Unten�
fuchungsverfahrens gegen den Abg. Fritzsche für die
Dauer der Session, zu beschäftigen. Abg. Bksklkk
wollte den Antrag in die Geschäftsordnuiigsäkomiiits-
siott verwiesen haben, Richter  Hagen! machte jedoch
hiergegen geltend, daß dann der Antrag angesichts
de: Kürze der Session überhaupt nicht mehr zur
Plenarberathung konnneti würde, daß es aber diesmal
tvo sich die ganze Thåtigkeit des Reichstages auf
die Sociuldemokraten beziehe, mehr denn je angezeigt
sei, ihnen Hindernisse ans dem Wege zu räumen,
welme es ihnen erschweren würde, ihren Standpunkt
zu der Socialisteisvorlage geltend zu machen. Selbst
wenn es nie Sitte gewesen wäre, solche Anträge
tvie den Brackesscheii augunebmeu, so müßte der Reichs-
tag es diesmal ausnahmsweise thun. Bebel führt
an, daß das Vergehen Fritkfsches nur darin liege,
daß die Polizei den allgemeinen deutschen Tabak-
Arbeiterverein, dessen Präsident Fritzsche schon seit
Jahren sei, jetzt plötzlich für einen politischen Verein
ansehez trotzdem aber die Untersuchung schon seit
einem Jahre abhängig, sei noch keine Anklage gegen
Fritzsche erhoben worden. Nachdem der Antrag
Beseler noch vom Abg. v. Biiitnigerode unterstützt
und vom Antragsteller noch einmal befürwortet
worden, wird derselbe abgelehnt itnd der Antrag
Bracke mit allen gegen die Stimmen der Konserva-
tiven angenommen. Der Rest der Tagesordnung:
Wahlprüfitttgsberichte wird abgefegt, da die 10
Tage, innerhalb welcher Wahlproteste zulässig, noch
nicht verstrichen sind. �- Nächste Sihung in 8 bis
14 Tagen. �

Provinziellcek
Breslau. Der ehemaLFürstbischof von Breslau,

Herr Dr. Heinrich Förster, feiert am 15. October c.
sein 25jähriges Bischofsjubilätittr. Aus dieser Ver-
anlassung haben die Pfarrer der Diözese Breslau
beschlossen, dem Jnbilar an feinem Ehrentage ein
Albutn zu überreichen, welches die photographischen
Abbildungen sämmtlicher Kirchen der Diözese enthal-
ten soll. Der mit Ausführung der Abbildungen be-
auftragte Photograph, Herr von Delden hierselbst,
hat die Aufnahme vermöge ambulanter Apparate
bewirkt. Die Ausnahmen erforderten einen Zeitraum
von nahezit 5 Monaten und haben vor Kurzem ihren
Abschluß erreicht. Das Album erhält eine pracht-
volle Ausstattuiig mit einer der Festlichkeit entspre-
chenden Gotdverzierung Eine Dcpntatioii der Diö-
cesati-Geistlichkeit wird dasselbe dem Jubilar in Jo-
hannisberg, seinemjetzigen Aufenthaltsort, überreichen.

Kosel, 15. Septbr. Eine sehr heitere Dorf-
geschichte spielte in dem nahen Stlobuig. Ein junger
Bauerssohn F. aus Rogan hatte sein dort wohnen-
des Liebchen besucht nnd darauf stark gezeugt. Da
er den Rückweg in der Nacht wohl nicht allein zu
finden sich getraute, erfurhte er einen unbekannten
Mann um feine �Begleitung bis zur Oder-Ueberfähre
an der Schleuße 1. Da der Fährmann nicht zu
errufen war, entkleidete sich jener und schwamm über
die Oder, um den Kahn zu holen, während er sei-
nem Begleiter die Obhut über Kleider, Geld und
Uhr anvertraute. Als der kühne Schtvimmer zurück-
kehrte, hatte sich dieser mit seiner Beute aus dem
Staube gemamt. Ohne Zögern fegte F. ihm trog
seines paradiesischen Kostütnes bis Ktodiiitz nach, ohne
ihn jedoch einzufangetk Trostlos kehrte er an die
Oder zurück, durchschwatnm dieselbe nochmals und
suchte bei einem Bekannten Obdach, der über diese
eigenthütnliche Visite nicht wenig erstaunt war.

Jauer. Einer unserer slltitbürger verlor im
vorigen Jahre plöhlich auf das reihte Auge sein
Sehvermögen. Wie die in Breslau von dem berühm-
ten Augenarzt Herrn Prof. Dr. Cohn angestellten
Untersuchungen ergaben, hatte sich in das Auge ein
Blasenwurm eingefchlimeu, der zerstörend wirkte.
Anfänglich war der Wurm nur durch vielfache Ver-
größerung zu benterken und demgemäß unfaßbar.
Mehrfactze Versuche des Herrn Prof. Cohn, denselben
aus dem Auge durch Golddrath-Drainage zu entfer-
nen, blieben erfolglos. Bei einer ähnlim leibenben
Person wurde inzwischen der Versuch gemacht, das
Auge von hinten zu öffnen und"den Wurm von da
herauszunehmein Dieser« Versuch glückte vollständig,
so daß die betr. Person das Sehvermögen wieder
erhielt, da die Zerstörung des Auges durch den

fWurm noch nicht sehr weit vorgeschritten war. Der
�hierauf bei unserein Mitbiirger gemachte Versuch der
Extrahirutig des Wurmes gliickte ebenfalls vollständig,
ileider konnte derselbe das Sehvermögen auf das
�traute Auge nicht mehr erhalten, da die Entwickelung
des Wurme-z schon zu weit vorgefchritten und das
innere Auge vollständig zerstört war. Wären diese
Versuche nicht geglückt, so kam in beiden Fällen auch
das andere Auge in Gefahr, sympatisch zerstört zu
werden.

Bunzlau, 18. Sept. Die Einweihungsfeier
der neuen Shnagoge hierselbft wurde gestern Nach-
Inittag durch einen Festgottesdienst vollzogen, an
welchem nicht nur die israelitische Gemeinde, sondern
auch viele geladene Gäste theilnahtnen.

 Prov. Poseci.! Lifsa, 17. Septbr. Der Ter-
min für die Bewcrbutigen um den hiesigen Bürger-
ineistecposteii ist mit dem 15. d. EWG. abgelaufen.
Die Anzahl der eingegangenen Bewerbutigsschreiben
beläuft sich auf einige vierzig, und haben die Stadt-
verordneten bereits eine Sitzung abgehalten, um die
weiteren Schritte zu berathen.

L o c a l e s.
Natnslau, 15. September. Nach vieljähriger

Wirksamkeit wird Herr Bürgernieister Dirschke in
tlieichthal wegen vorgerückten Alters binnen Kurzem
in den wohlverdienten Rnhestattd treten. Zu feinem
Nachfolger wurde in diesen Tagen Herr Lehrer Hen-
einski aus GroßsButschkau gewählt. � Jn legter
Zeit ist zweimal einein vom Bkagiftrat gewählten
Lehrer regierungsseitig die Bestätigung versagt
worden.

Vertuifchtes
Berlin. Zur Nachachtung für alle Herrschaften,

toelche geneigt sind, aus Gutmiithigkeit schlechten
Dienstboten gute Zeugnisse zu ertheilen, bringt die
,,Tribüne« den nachstehenden Fall zur Kenntniß.
Ein Kaufmann in einer Provinzialhauptstadt hat die
eben verslossene Badesaisott mit feiner Fatnilie in
Wtesbaden verlebt und feine Wohnung dem erst am
l. Juni o. J. zugezogenen Dienstmädchen überlassen.
Bei der Zurückkunft der Familie war das Mädchen
nicht mehr anwesend, vielmehr wurde konstatirt, daß
sie mit einein Geliebten davongegangen und Alles,
was tverthooll und nicht beschwerlich beim Transport,
aus dem Vermögen der Herrschaft hatte mitgehen
heißen. Die Letztere klagte den etwa 1600 Mark
betragenden Schaden gegen die frühere Herrschaft
des Mädchens ein, weil dieselbe, obwohl der Grund
der Entlassung Unehrlichkeit gewesen war, dem Mädchen
dennoch in�s Zeugniß geschrieben hatte: ,,Treu und
zuverläsfig.« Das Gericht hat angenommen, daß
diese Ausdrücke gleichbedeutend seien mit ,,ehrlich«,
niid da es glaubtvürdig erscheinen muß, daß dieses
Zeugniß hauptsächlich die zweite Herrschaft bewogen
habe, den Dienstboten zu engagirett, wurde die erste
Herrschaft zum vollen Ersah des zugefiigtett Schadens
verurtheilt.  Sehr richtig!!

�� fEin unfreiwilltger Seydlitzsprungs
wurde kürzlich in Berlin vor den Passanten der
Kottbuser Brücke ausgeführt. Das Pferd eines
Reiters scheute plötzlich, ging durch und setzte mit
einem gewaltigen Sprunge mit dentselbeti über die
Barriere des Ufers in den Fluß. Der Reiter, toelcher
feinen Augenblick die Besinnung verloren hatte, hielt
krampfhaft an der Mähne des Thieres fest, bis es
mehreren herzueilendeti Schiffern gelang, ihn und
das Pferd, aus dem unsreiwilligen Bade zu ziehen.

sLassen Sie sich nicht stören.] Dem be-
rühmten Violittspieler Vieuxtemps begegnete einst
auf seiner Kunstreise ein etwas unbequetner Fall.
Er hatte sein Absteigequartier bei einem reichen
Russen und war nicht toenig entfegt� als er beim
Mittagessen unter dein Tisch eine schwarze Masse
ihre glühenden Augen auf fim richten fah. ,,Lassen
Sie sich nicht störet-«, sagte die Dame vom Hause,
,,es ist der schwarze Wolf, er ist zahm«. � Als
Vieuxtentps sich Abends schlafen legen wollte, zeigte
sich ihm dieselbe schwarze Masse. ,,Lassen Sie sich
nicht stören, es ist der schwarze Wolf, ich will ihn
wegjagen«, sagte der Bediente. Am anderen Morgen
hörte Vieuxtentps Flintenschüsse vom Hofe herauf-
tönen. »Was bedeutet das?« fragte er den eintre-
tenden Bedienten. ,,Lassen Sie sich nicht stören«,
antwortete dieser, �man erschießt den schwarzen
Wolf, weil er diese Nacht unsern Koch zerrissen hat«.

Dankbar-er Dieb. Jm Spätherbfte des vo-
rigen Jahres � erzählt der ,,Budapester Bote« �
wurden der Gattin des Diener Mühlenbeamteti

Berthold Goll durch unbekannte Thäter ihr Hochzeits-
schtnuck, sowie mehrere andere Pretiosen gestohlen,
ohne daß es bisher gelungen wäre, den Dieben auf
die Spur zu kommen. Vorgestern Nachmittags nun
erhielt die Frau Goll einen Brief aus Bukarest, bei
dessen Eröffnung der überraschteti Frau fünf Stück
Hunderter-Banknoten zu Füßen fielen. Der Brief
selbst lautete: ,,Verehrte Frau! Ein Jahr ist ver-
strichen, seit Sie Jhre Pretiofen vermissen. Es ist
mir Leid, daß ich Jhnen dieselben nicht in Wirk-
lichkeit zurückftellen kann, da ich sie verkauft habe.
Mit dem Erlöfe bin ich nach Bukarest geflüchtet, wo
ich mir eine Existenz gegründet habe. Verzeihen
Sie u. s. w.� Wohl nie konnte diese Geldsumme
eine bessere Adresse finden, als diesmal. Der Gatte
der Frau ist nämlich vor drei Wochen als Refervist
zum 32. Jnfatiterie-Regimettt eingerückt, wodurch
die Arme mit ihren Kindern des Ernährers beraubt
wurde. Der dankbare Dieb ahnt nicht, wie sehr
ihr gerade jetzt dieser Betrag zustatten kommt.

Yte Tochter des 9stfr1esen.
Novelle von Etnilie Heinrichs.

 �ZS-ortfegtitig.!
»Daß hieße Gott versuchen, mein lieber, junger
Herr. Was verstehen Sie von der Führung eines
Boots und noch dazu im Unwetter, von dessen furcht-
barer Gewalt Sie keine Ahnung haben."

,,Jch bin kein Neuling auf dem Salzwafser«,
lächelte Adalbert, ,,habe mich mehr als einmal, selbst
im Sturme darauf versucht«

»Wenn auch, Sie kennen unser gefährliches Fahr-
wasser nicht und würden dem sicher Untergang ge-
weiht fein.«

,,Jmmer besser, als in die Hände der Franzosen
zu fallen, Herr Pfarrer! Diese würden ebenfalls
kurzen Prozeß mit dem Flüchtlinge machen.«

Der Greis fchwieg einen Augenblick und schaute
sorgenboll über die weite Flnth Die Dunkelheit
sank früh?! herab als gewöhnlich, einzelne starke
Windstöße brausten dumpf heulend über die erregte
See.

»Jetzt ist es Zeit, Herr Baron!« sprach der
Pfarrer plötzlich mit einem leichten Beben in der
Stimme, ,,folgen Sie mir in Jhr neues Ashl und
versprechen mir, nichts Tollkühnes auf eigene Rech-
nung zu wagen."

Adalbert besann sich einen Augenblick und reichte
ihm dann die Hand.

,,Jch verspreche es Jhnen, Herr Pfarrer! Doch
wenn meine Verfolger Sie für meine Flucht verant-
wortlich machen, Sie zu einer Lüge zwingen wollen?"

,,Seien Sie deshalb ganz ruhig, junger Herr!«
verfegte ber Greis, »mein Gewissen befiehlt mir, Sie
zu retten und keines Menschen Wille kann mich zu
einer Lüge und zum Verrath zwingen.«

»Sie wollen mich begleiten?�
»Wie wollen Sie anders Jhr neues Asyl auf-

finben?"
»Das darf ich nicht dulden, Herr Pfarrer!« rief

der junge Mann lebhaft, »das Unwetter könnte Sie
auf dem Heimwege überraschen. Nein, nein, beschrei-
ben Sie mir das Haus � ich werde mich schon
zurechtfitiden.«

Jn diesem Augenblick erhob sich ein Wirbelwind
und wühlte das Meer unheimlich empor, während
er die schwarzen Wolken zusammenjagte, daß die
Dämmerung sich urplötzlich in finstere Nacht umwan-
delte. Zu gleicher Zeit zuckte ein Blitz hernieder,
dem der Donner in der Ferne grollend folgte.

»Es kommt fchneller, als im? felber bamte",
sprach der Pfarrer, ,,eilen wir also, Herr Baron!«

,,Jch gehe allein", beharrte Adalbert mit großer
Etttschiedenheih »beschreiben Sie mir das Haus,
Herr Pfarrers«

Der Greis mußte sich, wenn auch ungern, fügen;
er befmrieb ihm Frau Amke�s Hütte, welche von
dem jungen Manne selbst im Dunkeln leicht auf-
zufinden war, ganz genau � und besser war�s je-
denfalls so, da der Pfarrer zu leicht erkant werden
konnte und das Auge des Verräthers sicherlich wachte.

»Nun denn, in Gottes Namen«, sprach der
Greis, dem Flüchtling die Hand drückend, der
Himmel geleite Jhre Schritte und behüte Sie vor
jeder Gefahr.«

Adalbert umarmte ihn tiefbewegt. Der stolze,
übermüthige Aristokrat, der die Menschheit bislang
aus der Höhe der Geburt, des Ranges und Reich-
thums beurtheilt hatte, erkannte in diesem Augen-
blick erst den Werth echter S�leufmenwürbe, den Him-



iiielsstrahl einer selbstloser! Liebe, vor welcher die war hier nun freilich nicht zu denken; die draußen
wilde Leidenschaft, das Sagen nach irdischeiii Genuß herrschende Geivitterluft iiiachte die Atmosphäre ziini Schspst
wie iiiilauterer Nebel, ivie erbärnililche SchattenbilszErstickeii heiß, doch streckte er sich troh alledem mits
der versanken. feinem herzlicheii Danke gegen Frau Anike aiif das

Als der junge Mann flüchtigen Schrittes sichzreiiiliche Slrohlager hiii, ioelches die brave Frau
seht entfernte, stand der Pfarrer noch einige Miiiiiteii,"ihni iiii Laufe des Tages dort bereitet und soviel
unbeweglich horcheiid, ivoraiif er seufzend in seinTder eiige Ort es zuließ, auch für seine Bequemlich-
�baue zurücktrat, uin sich auf? Neue seinen Siiidienkkeit gesorgt hatte.  Fortseuiiiig folgt!
liinzugcbsid

Uiigehiiidert uiid ungesehen gelangte der Baron. Kirchliche Nachrichten,
i" FTCU um�? Hksssks _ Si? has« Ü!� bkkksks  �Pi Aiu ist. Sonntage nach Trinitatiski  deii �J2. Septbr. er.!
wartet und fiihrte ihn iii eiii geheimes Versteck, welches »p1«0d!nrl1 III blri- evslslgcllssheli Ititchsk »
sich über einer Mansardeiikainniey direct iiiiter dein; VVTULI A· TWUJ Pslstvt VkUkkE MS ssksslsllvslts
Dache befaiid und iiicht leicht zu entdecken war. i

Aii Behagliehkeit oder irgend eiiie Bequemlichkeit;
B. Deutsch: Pastor Schivarss

iii.: ConfiriiiaiideiisPrüfung. sDersr die Kirche zu lstr.-Tabor, Ist. Poln

Bekanntmachung
Jii den iiäcljstisii Tagen ioird fiir dazs liiissigis städtifche Waisenhiiiis eiiie Haus-Colleete durch

deii Herrn Diakini Leiiz isiiigissiiiiiiiiislt werben, wovoii wir der geehrteii Einwohnerschaft ergebeiist
Kenntnis; geben. « e r M a g i st r a t.

Berlin W» 7. September« 1878.
�ßefanutmacbung.

Postkarieii für ben Verkehr im Weltpostvereiu
Voiii 1. Oktober ab werden fiir den Verkehr iiii Weltpostiierisiii besondere iiiit eiiieiii Franke-

steiiipel voii 10 Pfennig verfeheiie Weltpostkiirteii eiiigefiihrt, welche. bei säniiiitlicheii Reichs-Verst-
iinstalteii fiir den Steiiiiielivertli verkauft ioerbeu.

Diese starten sind fiir kVkittliisiliiiiiiisii iiaih allen denjenigen Ländern iierweiidbiiiz wohiii das
Porto fiir den gewiihiilicheii frankirteii Brief 2U Pfennig betrügt. Jni Verkehr iiiit solchen Säubern,
wohin eiii Vriefportiisiiii von 4U Pfennig zu Anwenduiiis koninit, kiiiiiieii die neuen Postkarteii da-

N achCollecte fii

gegen iiiir iiaih iiorgiiiikiiiser Liervollstiiiidiisiiiig des« Wisrthbetriikses des Stenipels auf 20 Pfennig
lieuuiit werden. lliifriiiikirte oder iiuziireicheiid frunkirte Postkarkeii gelangeii iiicht ziir Vlbseiidiiiig.

Andere, als von der dsieichgpostiieriviiltiiiig ausgegebene und unmittelbar mit dein Franko-
steinpel rierselseiiis Postkarteii werden iiii iiiteriiiitionaleii Verkehr zur Postbefiirderiing iiicht zugelassen.

Yet Eeiierak-Z�ostnieifter. Stephan. » _ g ·

liisistelliiiiixeii Jeder Art· werden prompt e�ectunn�?-

Hiermit beehre ich mich Heim. ergxisboiist zinzuzeigen, iliiss ich

morgen, Sonntag den 22. September,
111ei11e in dem Hause des Herrn Goldmann, I

K« Bahnhofstrasse, K E
errichtete

Üonditorei  Plkeijerlclälehlere
rerbuiuleii 111it eiiieiii elegant eingerichteten

C O  ,
eröffne. � Ich ersuche ein geehrtes Publikum, meinem Etablissement
durch recht. zuhireicheii Besuch giitigst Beachtung schenken resp. mich
bei Bedarf mit werthen Aufträgen geueigtest beehren zu wollen, und
werde ich bestrebt sein, allen Anforderungen in jeder Ilinsiizht zu

genügen. 
Namslau, den 21. Septeiuber 1878.

I»

lloclniclitiiiigsvoll

Jseiiilsolil Hei-schwieg.
T0i«teii,
xsiitsfitzey
Bienen1  "!r1!e,
Maeroiieiikörbe,
Iizlllllliilltf-IIOII.

 Jhoeolzulen, Bonbons und �o11�t1&#39;i1°en.

KIIIGIIDFI [Dill]
9IIi9A92
GHIOJ

SJJITHIIZH
sssllll
-J,lIs	I.I«-s
Sslldssiesklpshlkhx

Fiir Leseziiiiiiieix Rennioiiein Ciisiiiogesellschafteiu größere Restaiiriiiits ist zu eiiipfehleii die

Rorisiseiitfclie Fiskkgeiiieiiie Lheitiing
als ziiverlässigster Wegweisisr ziiiii Verständnis; der iiiiiereii iiiid äußeren Politik. »

Abouiieiiieiits durch alle Postaiistiilteii iiiid die Expeditiiiii der ,,Norddeiitscheii Allgemeinen
Zeitiiiig«, Berlin, SW., Wilhelnistrasze No. 32, ziini Vierteljahrspreis voii 7 Ptark 50 Pfeunigeir

elbe.! sZivilliiigss. des Stellenbes. Btoriu Lainbert iii.:Warteiiberg. ««

Donnerstag, Abends 6 Uhr: Abendgottesdienst: Pastor
Freitag, Vor-in. 9 Uhr: Coiiiiiiiiiiioii: Derselbe.
Getaufh Den 15. Seht. Pauliiie Caroline, T. des

Lohngäistiiers tstottlieb Zedler zu  stiesdorf, get» de« 12, d» M»den 1ii. Sept. Ida Anna, T. des Schiihniaiher Franz Neindelhier, geb. den l5. d. M
 Betreut: Den 17. Sept. der Färberinstix Paul August

Otto Nädler hier iiiit Je. Ottilie Eiuilie Paiiliiie, geb. Ihn:
teriie, zn Altstadtx den l9. d. M. der Stellenbef Ernst Weis
iii hies. deutsch. Vorst. iiiit Frau Anna, geb. Zischeh geb.

JXcltfch bei Dhlau.e erben: Den 11. Sein. der Oäiisleis Christian
Majek zu ?!teiil»!eii, alt d!! J. 10 M. 25 T; den 16. d. M.
der Freistelleiibs-Aiisziigl. Gottlieb liusehe aus Wilkaiy alt63 J. SM- 27 T; den 18. b. M. dlbilheliii Robert, jiiiigster

i·es. d. Vorstalt l! M. 8 T. Das evangelische P iii-kamt.
_ _ ·Ziir« Verpachtung der Jagd iiii dies-
seitigeii Geiiieiiide-Vezirke haben wir einen Teriiiiii
auf Sonntag, den 22. d. D!kts., Vkachinittags
3 Uhr iiii Gasthause des Herrn dtreks hierselbst
iinlieriiiiiiih zii ivelcheiii Pachtlnstixse ergebeiist ein-
geladen werden.

Vol! iiiwii,-, den 17. Septbix 1878.
per OenieindeiYorskaiiusp

d Astriicliiiiier Caviar
iii tiorziiglicher Giite empfiehlt

it; See-zielen.
Soeben erschien die neue Raif�uß��-bptte

�Kornblumen�
von Charles [Ilorlep/ iu bcuticher
Ausgabe, eiii Stück, welches sich iii England dnreh
seine reizeiideii Nielodieeii grosser Populiirität erfreut.
Die ganz leiihte Ausführbarkeit, die reizendeii Me-
lodieeii, sowie der billige Preis  niir I Nik- 20 Pf!
werden das Stiick ziiiii Liebling aller Clavier-
spieler machen.

O II

KrystalbDiiiteiiqlasersehr elegeiit sind zii haben bei »«
. Opltz.

Buch� und piisijerliiiiiilliiiiis
Thlr sind gegen sichere HhswthekaiiiZI
ziileiheii. Zu erfragen iii der Exped1000

del&#39; Pl.

Zum Flcifcbaiiisfchiebeii
iiiid Wurstabciidtproy

Sonnabend, den 2l. Septbr., ladet frenndlichst
eiii » » TO· Schurke, polii. Vorst.
» genügt! ZthreZPellfkeisch uiid Bleibt-um.

Diustag deii 211. September« er.

�gutem und
EntewAbendbrot

Hierzu ladet ergebeiist »ein
»» _____ 9"ähm��ö�ilLißitääIäti;

W c 1 U l c s c.
Sonntag »den 22. d. M» Nachmittag 3 Uhr

Yokzeiischießen um gseciitraubem
zum Verkauf das Pfund fiir·2«0 Pf»
wozii ergebenst eiiiladet C. Kreks, Gastwirth�.

Sonntag, den 22. Sextember
Kaffeekranzchety

wozu ergebeiist eiiiladet
Rosenstiel.

Damen eiiigeladeir

Zum Tanzvergniigcn
fiir nächsteii Sonntag ladet freundlichst eiii

W. hresehor.
�.-.YLIIVPISJJYEF.HLIFH dtüsx Bette-is�

Auf Soiiiitag den 22. d. M. ladet

zur Tanzmufik
sreiiiidlichst eiii Scnpln, in �Böhmioih.

Siehst-Beilage. ·«
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